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Beamte .
Deutschland ist ein Beamtenstaat und das

Bestreben, Beamter zu werden, greift immer weiter nur
sich . Angesichts der U e b erschä tz n n g des Beamtentunrs ,
die mir dieser Entwicklung Hand in Hand geht, machte es.
einen erfrischenden Eindruck, den badischen Finanzmiui -
ster Hansell in der badischen Zweiten Kammer einmal
andere Anschauungen über die Stellung und die Tätig¬
keit der Beamten aussprechen zu hören , als man sie sonst
von solcher Seite zu vernehmen gewohnt ist . Als Fi¬
nanzminister ging Hansell natürlich von den Beziehungen
der Beamtenschaft zu seinem Ressort ans , und da empfin¬
det er es nicht angenehm , daß in Baden 55,3 Prozent
des gesamten Staatsaufwands für den Personalauswand in
Anspruch genommen werden . Dabei sind aber die Beam¬
ten natürlich noch nicht mit ihrem Einkommen zufrieden ,
während andererseits der Andrang zu allen Beamten -
stcü

' en , auch den schlecht bezahlten , doch ein so großer ist,
daß viele Bewerber abgewiesen werden müssen . Der Grund
ist die Leichtigkeit, mit der die große Mehrzahl derer , die
erst einmal zur Beamtenlausbahn zugelassen sind, ihren
Weg machen, ohne der aufreibenden Tätigkeit der Pri¬
vatbetriebe ausgesetzt zu sein. Dazu kommt das Ideal
der Pensionsberechtigung , die Versicherung ans ein sor¬
genloses Alter ohne außergewöhnliche Anstrengung .

Erfreulich war auch die Feststelluug Honsells , daß.
hie Bureaukratie nicht um ihrer selbst willen son¬
dern um des Volkes willen da ist . Je weiter man
aber nach Norden und Osten kommt, um so mehr bekommt
man auch den Eindruck, daß der Beamte und zwar auch
der kleinste das Gefühl hat : l 'ötgck cßsst moi . Er behan¬
delt das Publikum , das mit ihm in Berührung kommt,
so, als ob

'
nicht der Beamte zur Wohlfahrt des Publikums ,

sondern umgekehrt, das Publikum als Objekt für das Herr¬
schertalent und als Folie für die Herrlichkeit des Beam¬
ten da sei . In dies preußische System passen dann auch
ganz vorzügl die Ideen , die gelegentlich der Interpella¬
tion wogen der Kattowitzer Beamtenmaßregelungen im
Reichstag von . den Staatssekretären Delbrück und
Krücke entwickelt wurden . Ebenso wie das Publikum
Objekt für die Bürokratie , sind auch die niederen Beam¬
ten wieder Objekte der höheren Staatskunst ihrer Vorge¬
setzten . Und während der jungliberale Mannheimer Abg.
König im badischen Landtag für die Beamten das
Recht in Anspruch nahm, auch Sozialdemokraten
zu sein , lenkce zur selben Zeit im Reichstag der Zentrums -

abg . Graf O p p e r s d o r f
'die Aufmerksamkeit der Regier¬

ung aus jene Beamte , die bei den badischen Stichwahlen
und bei den Stadtverordnetenwahlen in Essen und Dort¬
mund sozialdemokratisch wählten — allerdings nur nur
das gleiche Recht nach ihrer Ueberzeugung zu wahren , auch
für die Zentrumswähler in Anspruch

'
zu nehmen, die als

Beamte Polen ihre Stimme gegeben hatten . Nun ist aber
bekannt, daß die Stimmabgabe für Polen und Sozialdemo¬
kraten in preußischen Regierungskreisen etwa gleichartig
bewertet wird , und da in Preußen bei den Gemeindewah-
len die Stimmabgabe öffentlich! ist, so ist der Hinweis
des Grasen Appersdorf auf die Stimmabgabe von Be¬
amten für sozialdemokratische Kandidaten in Dort¬
mund und Essen ungefähr dasselbe wie eine
Denunziation , auch wenn keine Namen genannt wur¬
den. Mag man also auch das Vorgehen des Grafen Op¬
persdorf 'nicht billigen , so meinen wir andererseits doch ,
daß man nrit solchen politischen Zwangsmaßregeln ge¬
gen Beamte wie in Kattowitz nicht weit kommen wird .

Der Beamte soll nicht heransgehoben werden aus
der Bürgerschaft , er soll zu ihr gehören mit gleichen bür¬
gerlichen und politischen Rechten und Pflichten . Aber lei¬
der geht der ganze Geist unserer Bureaukratie nach einer
anderen Richtung . Standesbewußtsein nennt man den
Beamtendünkel , der neuerdings immer mehr nrit dem Re¬
serveoffiziersgeist durchsetzt wird , von dem man es ja wohl
verstehen kann , wenn er auf nnisormbegeisterie Backfische
Eindruck macht, während man es bei ernsten Männern
nicht erwarten sollte . Aber dieser Geist des Aenßerlichen
geht Hand in Hand mit einer allgemeinen Ueberhebung, ei¬
nem über den Stand hinausleben , das den Beamten direkt
anerzogen wird . Schon der Student wird dazu angelei¬
tet , über seine Verhältnisse zu leben, besonders wenn er
Verbindungen angehört . Dann kommt er , oft noch mit
Schulden belastet, in die Beamtenlaufbahn und wird hier,
um sich vor den reicher mit Glücksgütern gesegneten Vor¬
gesetzten und Kollegen nicht genieren zu müssen, veran¬
laßt , dies ,„über seine Verhältnisse leben" fortzusetzen .
Und dann langt natürlich das Gehalt nicht zum standes¬
gemäßen Leben, wenn nicht eine reiche Heirat aus der
Not hilft . So werden Aeußerlichreiten und ein oft wider
Willen anfgedrängter Luxus zu Hemmungen für den
pflichttreuen Beamten . Hier müßte Wandel geschaffen wer¬
den und zwar vor allem schon in der Erziehung unserer
akademischen Jugend , der als Leitstern folgende Worte
Honsells vorleuchten müßten : „ Die öffentliche Wert¬
schätzung eines Standes wird nicht bestimmt durch Ver¬

hältnisse und Einkommen , sondern allein durch seine Leist¬
ungen und dadurch, wie die Angehörigen dieses Standes
den Pflichten ihres Berufes gerecht werden .

" Ist der
Jugend erst einmal die Ueberzeugung davon in Fleisch
und Blut übergegangen , dann wird sie auch im Beam¬
tenstand danach handeln .

Deutsches Reich.
Die Erneuerung des Ottheinrichbaus .

Nun ist es so weit ! Das badische Finanzmi¬
nisterium schlägt in einer dem Landtag bei seinem
Wiederzusammentritt nach den Ferien überreichten
Denkschrift vor , „ die losen Teile des Mauerwerkes
am Ott heinrichsbau des Heidelberger Schlos¬
ses von oben herunter planmäßig , soweit der Augenschein
dies als nötig erweist, abzu tragen und in gutem Ver¬
bände, in gutem Mörtelbett wieder aufzumauern "

. Zu¬
gleich sollen auf der Hinterseite Hilfskonstruktionen ge¬
gen den Winddruck angebracht werden.

Also eine regelrechte , funkelnagelneue
Ruine ! Und weshalb ? Die „ Franks . Ztg .

" beantwortet
diese Frage : Weil zwei Drittel der Sachverständigen den
Zusammensturz des Baues prophezeien , während ein
Drittel die Erhaltung mit einfachen Mitteln für möglich
hält . Also eine reine Majoritätsfrage der Techniker, bei
der die Stimmen 'g e z ä h l t sind. Das Finanzministe¬
rium mit seinem durch Sachkenntnis nicht getrübten Ur¬
teil stellte sich natürlich aus Seiten der Majorität . Da¬
von, , daß eine Autorität ersten Ranges , wie Oberbau¬
rat Warth , die Unschädlichkeit des Winddruckes bei den
vorhandenen Mauerstücken und der geschützten Lage des
Bauwerkes rechnungsmäßig nachgewiesen Hak,
ist in der Denkschrift ebensowenig die Rede, wie auf die
Konsequenzen des scheinbar - harmlosen , nicht einmal ge¬
sperrt gedruckten Vorschlags hingewiesen wird, - in dessen
Verfolg wohl die Hälfte der Qu ädern und Sknlp -
turteile des'

Ottheinrichsbaus ausgewechselt werden wird -
Es hat keinen Zweck, hier zu wiederholen , was bei

dem ersten Anftauchen dieses unglückseligen Projektes von
Professoren . Oechelhaeuser und auch anderwärts da¬
gegen vorgebracht worden ist . Nur das Eine sei beson¬
ders betont . Es handelt sich bei dieser Frage nicht um
„ Lehrmeinnngen " ' und „ Schlagworte "

, wie
"

die Denk¬
schrift meint , sondern um die Anfangsgründe aller

Das ist das Loos der Besten , daß an sie
vielfacher Anspruch sich begehrlich drängt .
Mo Segen qoillt, d « wallet Jeder hin .

Uhlavd .

Willst du Richter sein?
L8 > Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung. -
Tie fünfundzwanzig oder dreißig jungen Rodenauer ,

die bei der Kavallerie gedient und in ihrem oder in ihres
Katers Stall über einen einigermaßen reitbaren Gaul
verfügten , hatten den Saal des „ Weißen Rosses" mit
ihren Waffen und Montierungsstücken in ein veritables
Kriegsarsenal verwandelt ; und da sie durch die Bank lu¬
stige Brüder waren , der „ Weiße Roß " -Wiri auch ,das
Bier in seinem Faß nicht abstehen ließ, so herrschte bei
dem Einkleidungsakt eine lärmvolle Jnbelstimmnng , die
noch dadurch gehoben wurde, daß die beiden hübschen
Töchter des Hauses mit Nadel und Zwirn im Nebenzim¬
mer bereitstanden , um einem schlecht sitzenden Knebel oder'
einem im letzten Augenblick abgerissenen Knopf hilfreich
beizuspringen , und sich nicht gerade beleidigt zeigten,
wenn einer der kecken Reitersmänner sie in die rosigen
Wangen kniff oder um die ivohlgeschnürten TailUm faßte .

Gerade liß . Fritz Reinhardt sich den obersten Haken
am Kragen seiner roten , silberverschnürten Attila einen
Zentimeter zurückfetzen - - wobei er die hilfreiche Näherin
mü dem Roßschweif seiner Husarenpelmütze so beständig
an Ohr und Nase kitzelte, daß sie mit ihrer Arbeit nicht
vom Fleck kaip - , als Gottfried Reinhardt über die
Schwelle trat . Der Roßwirt , der immer noch in aus¬
getretenen Lederpantofseln und nicht eben sauberen Hemds¬
ärmeln in der Schankstnbe handierte , hatte eigentlich ei¬
nen Moment daran gedacht , dem ungebetenen Gast den
Ein . ritt in den Saal zu verbieten . Da Gottfried seinem
Geficht aber die Miene ernster und dringlicher Wichtig¬
keit gegeben, und da ein verständiger Wirt es mit nie¬
manden verderben darf , so hatte er ihn schli-eßliech pas¬
sieren lassen.

In des Husarenleutnants , vor bierseliger Verliebt¬
heit schelmisch lächelnde Augen trat ein Ausdruck jähen
Erschreckens , als der „ Totschläger " da plötzlich , die Köpf?
einiger murrender Reitersmänner als Staffage hinter sich,
im Rahmen der schmalen Tür erschien , und von seinem
roten Mund sprang nach kurzem Besinnen ein Wort¬
schwall des Zornes über die Unverschämtheit des Wirtes ,
der Hairsrecht und Geheimnis so schlecht zu wahren ver¬
stände, sich jetzt aber als kluger Mann natürlich nicht
blicken ließe.

„Ich hätte noch einmal ein paar Worte unter vier
Angen mit dir zu sprechen, " fiel Gottfrieds laute Stimme
klar und hart in des anderen , sich wirr und kraus über¬
stürzende Rede.

„ Hoho !" ries einer der Friederizianischen drinnen
im Saal .

„ Die Sache wird ja wohl nicht so dringend sein,
daß sie gerade heute erledigt werden muß !" versetzte Fritz
Reinhardt unsicher, fast schüchtern.

„ Doch ! Es muß durchaus noch heute sein ! Ge¬
rade heute !"

„Maul gehalten !" gröhlte eine andere Stimme hin¬
ter der Szene .

„ Also . . . ich habe jetzt natürlich keine Zeit , wie
du wohl selbst einsehen wirst . Es ist sogar die höchste
Eisenbahn , daß ich fertig werde !" Der Leutnant wurde
schon etwas mutiger und schickte einen unklaren , wohl
aus die Heischung freundlichen Beistandes berechneten Blick
zu seinen Soldaten hinüber , die sich jetzt zu einem dich¬
ten Hausen hinter Gottfried zusammenzustauen begannen .

„ Frechheit , sich hier einzndrängeln — Ueberhanpt
so einer — Was will denn der aus dem Zuchthaus un¬
ter anstüirdigen Leuten ?" scholl es aus dem wirren Knäuel ,
in deni wohl kaum einer noch vollständig nüchtern war .

Fritz sah die Zornadern aus der Stirn des in stummer
Erregung schwer Atmenden schnellen und hielt es für
geraten , im Gegensatz zu den anderen seine Gerechtigkeit
und seine wohlwollende Gesinnung zu markieren .

„Mischt euch hier nicht herein , ihr !" ries er den
Lärmern zu und sprach dann zu Gottfried wieder in
sanftem , einlenkendem Ton weiter : „ Wenn du durchaus

mit mir reden mußt — ich weiß zwar nicht , worüber -,
so stehe ich später , nach dem Festakt, gern zu deiner
Verfügung . Jetzt aper störe uns , bitte , nicht länger !"

„ Schmeißt ihn raus , den Totschläger !" brüllte der
Grösster im Hintergründe trotz der vorangegangencn Ruhe¬
mahnung seines Vorgesetzten.

Gottfried stand wie ein Pfahl .
„Hast du keine Zeit , mich allein anzuhören , so

sag ich dir in Gegenwart all deiner Kumpane hier, was
ich dir zu sagen habe," warnte 'er mit zitternden Lippen,
aus denen alles Blut gewichen schien .

„ Ach , quatscht dock) nicht !" stieß der Leutnant , der
wohl einsehen mochte , daß einen friedlichen Vergleich
nicht zu denken war , und der für den Fall der Not auf
den Beistand seiner angetrunkenen Mannen baute , in jä¬
hem Stimmungswechsel heraus .

„ Also gut denn Gottfried trat wieder, wie jüng¬
stens am Seeuser , seinem Vetter so nahe Brust an Brust
gegenüber , daß sein heißer Atem dessen nervös zuckendes
Gesicht streifte. „ Du hast mir neulich versprochen, meine
Schwester, die du nun lange genug ins Gerede gebracht
hast, im Herbst zu heiraten . Und ich Hab ' dir gesagt :
Wenn du sie unglücklich machst, wirst dn 's bezahlen . Ich
wiederhol 's dir heute, ich warne dich zum letztenmal. Ich
leid 's auch nicht länger — keinen Tag , keine Stunde -
daß. du mit anderen Mädels schön tust, und für die , die
ein festes Anrecht an dich hat , kein Wort und keinen
Blick findest — außer im Dunkeln , wo euch keiner sieht !
Laß mich 's nicht noch einmal erleben - - wie heute vor¬
mittag - daß Els -beth sich die Augen ausweint um deine
Nichtswürdigkeit . Kümmere dich heute — ich rate dir gut
- - nur um sie und um keine sonst . Geh so mit ihr um
vor allen Menschen, daß jeder sieht , sie ist deine verlobte
Braut . Es könnte dich sonst gereuen — schon morgen !"

„ Hoho ! . . . Laß dir das nicht gefallen ! . . . iftau' ,
ihm eins ans sein freches Maul ! . . . Schmeißt ihn raus ,
den Kerl !" scholl es , da Gottfried nun schwieg, wie¬
der im wilden und wirren Durcheinander aus dem
Knäuel bunter Gestalten .

Aortsetzttn- ssigtH



Rationellen Denkmalpflege . Man kann den
Standpunkt des völligen Wiederaufbaues und Ausbaues

verstehen, jvenn man ihn auch nicht zu teilen vermag .
Der Vorschlag des Finanzministeriums , der auf die Her¬
stellung einer künstlichen Ruine hinausläuft , ist für
jeden wahren Kunst- und Altertumsfreund undiskutierbar .
Dabei denkt Niemand daran , „ auf die optimistischen An¬

sichten einiger Techniker hin , das Bauwerk seinem Schick
sal zu überlassen ." Mit diesem abgenützten Schlagwort
wird die Denkschrift niemanden mehr sangen . Das Bau¬
werk soll mit allen Mitteln , die seinen Charakter als
Ruine nicht beeinträchtigen - und solche gibt es - mög¬
lichst lange erhalten werden , das ist der Wunsch aller

„ Ruinenschwärmer " .
Erfreulicherweise hat der badische Landtag auch noch

ein Wort mitzusprechen, und zwar das entscheidende .

Deutscher Reichstag -!
Berlin , 14 . Januar .

Vizepräsident Spahn erösinet die -sihung mn Ift ^ fthr .

Am Bundesratstisch sind Staatssekretär Liscon . Justiz minister
Beseler anwesend. Einem schleunigen Antrag der Sozial¬
demokraten ans Einstellung eines gegen den Abg . A -l brecht

schwebenden Strafverfahrens wird entsprochen. Daraus wird

die erste
Beratung der Justiznovelle

fortgesetzt . . . .
Mg . Dr . W ag n er - snchsen (kons .) : Wir degrugen üeu

neuen Staatssekretär , ldem es vergönnt ist , das grotze Werk zu
vollenden und dadurch dem Jahrzehnte langen Wunsch des ge-

samten Volkes zu entsprechen. Die Vorlage hat den großen
Vorteil , daß sie im Gegensatz zu anderen Gesetzen in sprach¬
licher Hinsicht geradezu ein Muster ist . Die Erweiterung
der Teilnahme des L a ie u - E l e m e » t s^ a n der Recht¬
sprechung begrüßen wir lebhaft . Das System der schossen
bei den Landgerichten Hütte der überwiegende Teil meiner
Freunde auch gern auf die 2 . Instanz ausgedehnt gesehen .
Die vorgeschlagene Form der Berufung s t a m mer n er¬

scheint im einzelnen bedenklich . Das R e v ts i o n S v e r s a h -

reu aus rein formaler Grundlage kann vereinfacht werden. Im
Vorverfahren sind gewisse Erleichterungen erwünscht. Meine

Freunde werden mit allen Kräften Mitarbeiten , damit der Ent¬

wurf so rasch wie möglich verabschiedet und schon im nächsten
Jahre Gesetz wird . Ich beantrage lleberweisung an eine Kom¬

mission von 28 Mitgliedern .
Abg. Dr . Heinze (natl . ) : Es besteht tatsächlich eine Un¬

zufriedenheit gegen unsere heutigen strafrechtlichen Einrichtungen ,
weil sie bei den oeränderten Verhältnissen versagen. Die wich-

rigstcn Fragen : Zuziehung des Datenelements , Berufung
gegen die Strafkammernrteilc und die Schwurgerichts -

re form , über Pie dH- Juristen verschiedener Meinung sind ,
sind durch politische Momente bereits entschieden . Mit den

Hauptlinien der Vorlage sind ivic einverstanden . Man soll aber

nicht den Zusammenhang dieser Dinge mit dem gesamten öf¬
fentlichen Recht vergessen , damit gute Arbeit geschaffen wird .
Beifall ) .

Justizminister Beseler : Der Entwurf ist im ganzen günstig
ausgenommen worden , auch in der Presse, wenn auch einzelne
Bedenken laut wurden . Mit den Schöffengerichten hat
man bisher gute Erfahrungen gemacht. Das beruht aber
nicht allein aus der Zuziehung des Laienelements , sondern
auch darauf , daß gegen ihre Urteile eine Berufung niöglich
ist . (Sehr richtig !) Gegen die Bernsungsnrteile d ? e Straf¬
kammer hat sich niemals der Unwille erhoben, wie gegen ihre
sonstigen Entscheidungen. Dies kommt daher , daß die Ttraf -
kammernrteile , wenn sie irrtümlich waren , nicht tatsächlich be¬

richtigt werden konnten, sondern nur durch die aus formaler
Grundlage , also einem ganz anderen Gebiet liegende Revi¬
sion . Für die 2 . Instanz des landgerichtlichcn Verfahrens
schossen hinzuzuziehen, können wir nicht mitmachen. Es
dürsten kaum genügend Schöffen zu finden sein , und man
liefe Gefahr , das Gesetz überhaupt nicht ansführen zu können .
Die Tage- und ' Reisegelder würden auch künftig keine volle
En Schädigung der Laienrichter darstellen.

Abg. Grober (Ztr .) : Wir erblicken in der Vorlage den
Mschlnß eines Werkes, das schon seit Jahren vom Zentrum
und den Freisinnigen angestrebt wurde . Die Heranziehung des
Laienelements muß ihre Berechtigung haben. Die Einrichtung
der Gewerbe - und K a n f m a n n s g e r i ch t e hat sich ein -
gelcbt und wird sich weiter entwickeln. Es kommt in einem
Urteil mehr daraus an , daß es von dem Vertrauen des Volkes
getragen wird , als durch seine juristische Begründung . Wenn
per Laienrichter in der 1 . Instanz vrauchbar ist , dann sollte
er es auch in der Berufungsinstanz sein . (Sehr richtig !) In¬
konsequent ist es , die Oeffentlichkeit anSzufchließen, aber die
Presse zuzulasjen. Die Einschränkung des Zeugnis -
z w a n g s - V e r s a h r e n s gegen Redakteure befriedigt weite
Kreise Res Volkes. Möge es in der Kommission gelingen,
zum Wohl des Vaterlandes ein gutes Gesetz zu schaffen .

Abg. Müller - Meiningen (Frs . Vp .) : Auch wir er¬
kennen die ^Vorlage als geeignete Grundlage und einen Fort¬
schritt an . Wir wünschen auch für die Berufungsinstanz
die Hinzuziehung des Laienelements und die Aus¬
dehnung der Zuständigkeit der Schwurgerichte ,
wie dies bereits in Südbeutschland der Fall ist , ans Presse -
vcrgehen . Die Oeffentlichkeit, namentlich in politischen Pro¬
zessen, muß erhalten bleiben : In der Kommission wird sich
etwas Brauchbares aus der Vorlage schaffen lassen .

Mg . Varenhorst (Reichsp.) Die Vorlage ist ein Fort¬
schritt, die stärkere Heranziehung des Laienelements ist zu be¬
grüßen . Man sollte auch auf diesem Gebiete zu einer völli¬
gen Rechtseinheit in ganz Deutschland kommen .

Abg. Dziembowski siPole) : Auch wir wünschen Zu¬
lassung des Laienelements für die Berufungsinstanz . Wir müs -
s -n erstklassige Richte: haben, nicht schneidige , solche, die das
Vertrauen der Bevölkerung besitzen .

Gegen halb 7 Uhr wird die Weiterberatung aus moigen
II Uhr vertagt ; außerdem Interpellationen betr . Versicherung
d,c Privatbeamten und Entschädigung der Tabakarbeiter .

* r" *

Berlin , 14 . Jan . In der B-u d g e t k o m m i s s i o n des
Reichstags sprach sich heute bei der fortgesetzten Beratung
der Nachtragssordcrungeu für Südwestafrila Staatssekretär
D -. r n b n r g gegen den Zentrumsantrag aus, : durch Etats¬
vermerk festzustellen , daß Bergwerksonderberechtignngen und
Landko izessionen vor der Verleihung dem Bundesrat und Reichs¬
tag zur Genehmigung vorznlegen seien . Das sei praktisch nicht
ausführbar ; durch einen solchen Etatsvermerk würde die ans
dem Schutzgebictsgesetz beruhende Verordnungsgewalt des Kai¬
sers ansgehoben, was nicht zulässig sei . Frhr . ö . R i ch t h o f e n
lko . s .) dankte für bas Geschick , mit dem der Staatssekretär
in der Diamantensrage vorgegangen sei . Arning (natl .)
schloß sich den anerkennenden Worten des Abg . v . Richthofen
an : Erzberger (Ztr .) pflichtete ebenfalls v . Richthofen bei
und zog den Antrag zurück . Darauf wurden die Einnahmen
des Nachtragsetats bewilligt . Nächste Sitzung Dienstag .

Ausland .
Tie dankbaren Italiener .

Rom , 14 . Jan . Die „Jtalia " schreibt : Das Telegramm
der Königin Helena an die deutsche Kaiserin und die Tatsache,
daß bas deutsche Komitee die größt ' Summe , nämlich 10 Mill .

cs , , ür -Sizilien und Calabrien gesammelt hat , wird in
o

.
I -ih .hr » Kreisen als weit über Lik Grenzen eines Aktes mensch-

. > >' Solidarität
,

und menschlichen Mitleids hinausgehend an -
! ' Mau hält es vo : allein für einen politischen Akt

von hoher Bedeutung , denn der rn Deutschland gesammelte
hohe Betrag ist eine mächtige Sympathiekundgebung des deut¬
schen Volkes für das italienische.

Eine Botschaft Tasts.
Washington , 14 . Jan . Präsident Taft übersandte dem

Kongreß eine Botschaft, in der er die Erhaltung der Wälder und
der anderen Hilfsquellen des Landes empfiehlt und anregt in
Zukunft Bergwerksgerechtsamkciten auf den Regieningswäldercien ,
die für die Landwirtschaft frei -gegeben sind , zurückzuhalten. Fer¬
ner empfiehlt die Botschaft die Ausgabe von BvnoS, welche die
Summe von 30 Mill . Dollars nicht übersteigen, zum Zwecke der
Vervollständigung der Entwässerungsanlagen , die bereits in An¬
griff genommen sind. Alsdann befürwortet die Botschaft die
Vertiefung der inländischen Wasserwege und zu diesem Zweck
in erster Linie den Bau von Deichen am Ohio aus der Strecke
zwischen Pittsbnrg und Cairo , um « ine Minimaltiefe von 0 Fuß
zu erhalten . Die Kosten werden auf 53 Mill . Dollar geschätzt.

Lhalons °sur »Saone , 15 . Jan . Auf Schloß Roussillon
ist das Ehepaar Mo rot von 3 Burschen im Alter von
18 , 20 und 21 Jahren mit Knüppeln erschlagen wor¬
den . Die Mörder wurden verhaftet .

Aus Württemberg .
Aus dem Leben Ferdinand Schnaidt s teilt

der „ Beobachter" noch folgendes mit : Geboren am 2l .
Mai 4840 war fast seine ganze Lebensarbeit der Stadt
Ludwigsburg gewidmet. 1863 war er Polizeikommisfär
dieser Stadt , worauf thn die Gemeinde Thamm bei Lud-

wigsburg zu ihrem Ortsvorsteher berief . Bis zum Jahre
1872 versah er dieses Amt, auch als Verwaltungsaktuar .
Tann ries ihn wieder die Stadt Lndwigsbnrg in ihre
Tienste , er wurde ihr Oekonomieverwalter . Als ihn im
Jahre 1883 der Bezirk Lndwigsbnrg zu seinem Vertre¬
ter in die Abgeordnetenkammer berief, da versuchte der Ge¬
meinderat , geführt durch seinen dentschparteilichgn Ober¬
bürgermeister , der selbst Abgeordneter war , dem Gewähl¬
ten den Urlaub zur Ausübung des Landtagsmandats zu
verweigert ! . Schnaidt kümmerte sich nicht darum , sondern
blieb seinem Vorsatz und seinen Wählern treu . Aber im
Jahre darauf quittierte er den städtischen Dienst , indem
ihn die Spar - und Vorschnßbank als Direktor berief . Seit
1884 leitete er dieses Institut mit seltener Gewissenhaftig¬
keit , Umsicht und Treue . Von 1883 bis 1900 war er Ver¬
treter des Amtes Lndwigsbnrg in der Zweiten Kam¬
in e r . Aus dem Gebiete des Kommnnalwesens , des Mi -
litärwesens , der Bauordnung und der Schule tragen eine
große Anzahl von Resormanträgen und Entwicklnngsbe-
strcbungen seinen Namen . So war er n . a . Mitglied und
Berichterstatter der Finanzko -mmission, der Kommissionen
für die Berwaltungsresorm , die Absetzbarkeit und Pensio¬
nierung der Korporationsbeamten geworden und gehörte
dem weiteren ständischen Ausschüsse an . Von 1894 an
hatte ihn die Fraktion der Volkspartei zu ihrem Vorstand
gewählt . Auch der zweite Reichstagswahlkreis
entsandte den populären Mann in zwei Perioden in den
Reichstag . Auch hier wüßte sich Schnaidt durch seine
Kenntnisse und sein gesundes Urteil allgemeine Achtung zu
erwerben . Eine plötzlich- eingetretene heftige Erkrankung
machte es Schnaidt , zum größten Schmerze seiner Freunde ,
unmöglich, seinen parlamentarischen Pflichten nachzukom¬
men . Er trat notgedrungen vorübergehend vom politi¬
schen Leben zurück . Als seine Gesundheit teilweise wieder-
hergestcllt war , nötigten ihn aber die Freunde im Jahre
1906 wiederum zur Annahme einer Kandidatur in Lud-
wi-gsburg -S t a d t . In der ersten reinen Volkskammer
vertrat er bisher diese „ gute" Stadt , deren Sitz cr für
die Volkspartei gewonnen hatte . Auch in der Stadt -
vcrtretung war Schnaidt lange Jahre tätig . Als
Ludwigsburg das Zweihundert -Jahressest seines Bestehens
feierte , wurde auch- der Gemeinderat Schnaidt nach
25jähriger Wirksamkeit aus dem Rathaus zum Ehrenbürger
ernannt . — Ein harmonisches Leben, gut bürgerlich und
voll Arbeit , immer vorwärts strebend mit entschiedenem,
nie erlahmendem Eifer ist nun abgeschlossen . Tiefe Weh¬
mut erfüllt die Freunde , aber auch das stolze Bewußtsein :
Der Mann , der ans ein reiches Lebenswerk und auf viel
Anerkennung zurückblicken konnte, war unser bis zum letz¬
ten Atemzug . In den Annalen der Partei ist der Name
Ferdinand Schnaidt unverwischbar eingetragen .

Der verstorbene Landtagc-abgevrdiiete Schnaidt wurde -im
Dezember 1906 im zweiten Wahlgang gewählt . Bei der Haupt -
Wahl am « . Dezember erhielt Schnaidt 959 Stimmen , der Deutsch --
parteiler Widmann 815 und -der sozialdemokratische Abgeordnete
Keil 659 Stimmen . (Keil wurde in der gleichen Wahl für Lnd-
Wigsburg-Amt gewählt) . Im zweiten Wahlgange erhielt Schnaidt
1541 Stimmen , während der dcutschparteiliche Kandidat Widmann
mit 941 Stimmen unterlag .

Die Liberalen zur Fusion. Im Stuttgarter
Liberalen Verein hat Dr . Moos über das Ei-
nigungsprogramm gesprochen . Er schlug eine Resolu¬
tion vor, die die Uebereinstimmung mit der Arbeit des
Vicrerausschusses ausspricht . Weiter heißt es : „ Tie Ver¬
sammlung verkennt nicht, daß die Aufnahme einer Reihe
liberaler Forderungen , insbesondere zur Frauensrage , fer¬
ner die Forderung , der Trennung von Kirche und Staat ,
wünschenswert gewesen wäre und spricht die Erwartung
aus , daß das Zusammenarbeiten der liberalen Parteien
auch diese Forderungen ihrer Verwirklichung näher brin¬
gen möchte . Tie Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen . Es wurden daraus noch fünf Delegierte für
die am 23 . Januar stattsindende Delegiertenversammlung
des Landesverbandes gewählt . In einer Debatte hierzu
stellt Güterboch d en Antrag , daß der La nd ep v e r b a n d
die Fusion mitmachen möge und daß die Stutt¬
garter Delegierten den Austritt des Stutt¬
garter Vereins aus dem Landesverband zu
erklären haben , falls der Landesverband sich gegen
die Fusion aussprechen sollte. Chefredakteur Keil sagte bei
der Besprechung dieses Antrags , daß man der erbärmlich¬
sten Lächerlichkeit anheim fallen würde, wenn man allein
deshalb den Landesverband beibehalten würde, damit die¬
ser eine Verständigung mit den linksstehenden National -
liberalen suche. Das lasse sich von einer großen Partei
aus noch viel besser machen. Schließlich einigt inan sich
dahin , daß eine allgemeine Versammlung darüber entschei¬
den solle, was zu tun ist, wenn die Fusion von der Tele -
giertenversammlung abgelehnt werden sollte.

Zur Freudenstadter Ersatzwahl siHreM dn »

„Beobachter " : Die Deutsche Partei hat sich zum Kan- I
didaten den Sckpiltheißen Walter in Aach ausgesucht k
und den Stadtschultheißen Har tränst von Freuden - I
stadt, auf den die deutschparteilichen Kreise der Oberamts - L
stadt gehofft hatten , wieder beiseite geschoben . Die Deut - «

sche Partei glaubt mit Walter bessere Geschäfte zu ina- I
chen . Man verweist hiebei auf den Ausfall der letzten I
Proportionalwahl im Bezirk Frendenstadt . Hiebei hatte »
die Deutsche Partei allerdings 17 292 , die Volkspartei »
16 654 und die Sozialdemokratie 6736 Stimmen aufge- «
bracht . Mit 8 , der Zahl der Kandidaten , dividiert .ergibt D
sich also für die Deutsche Partei 2161 , für die Volkspartei »
2082 und die Sozialdemokratie 854 Wähler . Wenn man I
aber beachtet, daß bei dieser Wahl die Deutsche Partei »
eben den Schultheißen Walter , also einen Bezirksein - i
gesessenen , als Proporzkandidaten aufgestellt hatte , wüh- W
rend die Volkspartei keinen Kandidaten aus dem Bezirk Di
vorgeschlagen hatte , so ist der Vorsprung der Deutschen »
Partei mit 79 Wählern kein sonderlich glückverheißendes D
Vorzeichen für die letztere bei der kommenden Wahl , bei L
der auch die Volkspartei einen Bezirksangehörigen als I
Kandidaten aufgestellt hat . Bei den letzten Bezirkswah - I
len waren auf die Volkspartei 3192 (bezw . 2987 ) , aus D
die Deutsche Partei 1694 (1639) und auf den Sozial - D
demokraten 1004 gefallen . Auch dieses

' Resultat ist wenig I
geneigt , deutschparteiliche Hoffnungen auf einen Erfolg i
zu erwecken . »

Der Kreisausschutz der württembergischen I
Dnrnerschaft und der Ausschuß des württembergischen k.
Turnlehrervereins haben beschlossen , die Ministerien des »
Innern und des Kirchen- und Schulwesens zu bitten, ».
einen Landesausschuß für Pflege der Leibes - »
Übungen bei der schuleiktlassenen Jugend zu bilden, M
dessen Aufgabe es sein soll, weitere Kreise des Volkes über »
die Notwendigkeit und den Zweck geregelter körperlicher D
Hebungen anfzuklären , sowie Bestimmungen über die Art »
und Durchführung des Betriebs und über die Beschaffung »
der erforderlichen Mittel zu treffen . Dem Landesaus - D
schuß sollten sich dann mit der Zeit Bezirk - und Orts - L
vereine angliedern . I

Stuttgart , 14 . Jan . Tie Stuttgarter Ma - t
l er meist er haben in einer außerordentlichen Versamm- L
lung die in Berlin über den Reichstarifvertrag gefall - 1
ten Schiedssprüche einstimmig angenommen . Dal
anMnehmen ist, daß die übrigen Mal -ermeistergenossenschaf - 1
ten Württembergs , diesem Beschluß. Nachkommen , wird !
Wohl der Friede im Malergewerbc Württembergs für diel
nächsten 3 Jahre gesichert sein . x

Stuttgart , 14 . Jan . Der König hat dein Grafen D
Karl v . Linden , dem Schöpfer des Museums für Länder- » .
und Völkerkunde, in einem Handschreiben den Dank für »
die Förderung des Museums ausgesprochen und ihm unter »
Erhebung aus die zweite Stufe der Rangordnung den »
Titel Exzellenz verliehen . Die philosophische Fakultät der»
Universität Tübingen hat den Grafen zum Ehrendoktor»
ernannt und der Vorstand des Württembergischen Ber-I
eins für Handelsgeographie hat beschlossen, dem Museum » '

zu Ehren seines Schöpfers den Namen Linden - Mu -D
seum zu geben. »

^

Stuttgart , 14 . Jan . (Erbschaftsstreit Waldburg-
D

- :
Zeil -Wurzach . ) In der Presse findet sich neuerdings mehr-» i
fach die Notiz , der Prozeß sei durch einen Vergleich erle -r ,
digt worden . Demgegenüber ist festzustellen , daß. das » j
Urteil des Kgl . Oberlandesgerichts , -das n ; Nachfolge in das» ,
Stammgut Wurzach dem Fürsten Georg von Waldburg-r s
Zeit znspricht, rechtskräftig geworden ist . Richtig ist nur »
soviel, daß Fürst Georg seinem Vetter , dem Grasen Mari »
milian von Hohenems , für den nunmehr eingetretenen FE
der Rechtskraft des genannten Urteils die Erstattung der »
von ihm vorher ausgelegten Prozeßkosten eine BeihilU
von 25 000 Mark gewährt hat . (St .-Anz . ) » j

Ludwigsburg. 14 . Jan . Mit der ersten Sitzung d«I * §
bürgerlichen Kollegien in diesem Jahre war die Ein « ^
sührung der neugewählten bezw . nachrückenden M itD ,
glieder der Kollegien verbunden , von letzteren waD !
ren im Bürgerausschuß Ernst Kühle und Karl SeyboM >

zu vereidigen , während die Einführung des Fabrikäiiü »» '

Wilhelm Barth im Gemeinderat noch unterbleiben mußte,D
weil die Entscheidung der K. Kreisregierung über die AnD

'

fechtung seiner Wahl — es kamen Freibi -erspenden i>>» <
Betracht — noch aussteht . Oberbürgermeister Dr . Har» !
tenstein bedauerte bei dieser Gelegenheit , daß der Wahl«

' l
kamps so heftig gewesen und mit so vielen persönlich» "

Angriffen geführt worden sei . Er wolle nicht kritisiert )
aber dem Wunsch Ausdruck geben, daß, es künftig b» j
den Wahlen wieder sachlicher und freundlicher hergM -
und daß auch in oen Kollegien der Frieden wieder eiiA >

kehre . Warmen Dank sprach er dann den ausscheidende» j
Herren aus . In seinem üblichen Rückblick konA» '

der Oberbürgermeister mit Befriedigung feststellen , da» §
die Entwicklung der Stadt entschieden aufwärts gehe . Ä <
war die Bautätigkeit ungemein reger und gleichen Schn» '
hielt damit der Zuzug von außen . Bon künftigen Au» !
gaben wurden hervorgehoben : Der weitere Ausbau d«
Realschule und die Erstellung einer Vorortsbahn . I
letzterer Beziehung ist der Abschluß eines Vertrages ÄA
eine gleislose elektrische Bahn über Oßweil und Mär!
gröningen nach Aldingen im Gange . Wichtig ist fern! :
die Ausführung einer Kläranlage zur Unschädlichmachiiu

'
der zum Neckar geführten Abwasser wegen der Nähe lx ;
städtischen Wasserwerkes. Schließlich steht die Erweitert ,
des Gaswerkes , das an der Grenze seiner Leistun-gsfiilH )
keit angekommen ist, in Aussicht, und -die StraßenbeleuH i <
ung bedarf dringend der Verbesserung .

' -

Reutlingen , 17 . Jan . Die hiesige Handwerkskrili i
mer beschäftigte sich in ihrer gestrigen ersten Vollversanw i
lung dieses Jahres u . a . mit der Frage der Aendern » t
der staatlichen Sub -missionsvorschriften und trat den b I
reits in einer gemeinschaftlichen Sitzung der VorsM - !
der vier württembergischen Handwerkskammern gemacht ! s
Vorschlägen bei . Entschiedene Kritik wurde geübt an dl s
visher -gen Art der Verwendung der staatlichen Mittel A - l

Subventionierung der staatlichen Lehrwerkstätten , ohne da - i
ein bestimmter Beschluß gefaßt wurde . Bei der die! ) :
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Fahr Widder vorzunehmendert Neukonstituierung 8er ßkaur»
lmer wurde der bisherige Vorsitzende Schreinermeister Karl
Vollmer-Rottenburg wiedergewählt und auch in seiner Ei¬
genschaft als Mitglied des Beirats im Gesamtkollegium der
N , Zentralstelle für Gewerbe und Handel bestätigt .

Eningen . OA . Reutlingen, 14 . Jan. In der vor¬
gestern vormittag stattgefundenen öffentlichen Sitzung des
Gemeinderats machte der Vorsitzende Schultheiß Hüzel die
Mitteilung , daß der Verkaufsabschluß der Bahn mit der
Württembergischen Eisenbahugesellschaft nunmehr als de¬
finitiv bezeichnet werden könne . Die Uebernahme soll
auf 1 . April erfolgen.

Oberndorf, 14 . Jan. Die Wahl des hiesigen Ober-
amtspflegers zum Gemeinderat ist vom Oberamt und von
dem Bezirksrat nicht bestätigt worden, weil in dem Ge¬
meinderatsmandat ein Nebenamt erblickt wurde . Die An¬
gelegenheit wird nunmehr die Kreisregierung beschäftigen .

Fast zu viel - es Segens
hat eine Familie in der Gemeinde Westernhansen erfahren .
Die Mutter schenkte dieser Tage vier gesunden Buben
!>aS Leben. Das ist etwas viel aus einmal .

« leine Nachrichten.
Pinache OA . Maulbronn ist unter dem « erdacht des

Giftmordes der ledige Bauer Richardon verhaftet wor-
Len . Er wohnt in- dein Hanse des jüngst verstorbenen Fernerer
und es besteht Grund zu de» Annahme , daß M «m knchem
M »»d beteiligt ist.

Kunst und Wissenschaft.
München und Oberammergau 1S1V.

In diesen zwei Namen sind die beiden hervorragendstem Kr»
eignisse des Jahres 1910 ans kulturellem Gebiete verkörpert .
Nach zehnjähriger Pause gelangen die Passionsspiele in dem
weltberühmten Bergdorse wieder zur Ausführung . München trrtt
mit der Ausstellung von Meisterwerken muhammedanischer Kunst
und mit seinen vornehmen Musikfesten in der Musikfesthalle der
Ausstellung (Schumann -Gedenkfeier — Richard Strauß -Woche --
Beethoven-Brahms -Bruckner-Cyklus des Konzertvereins München
— Mahler 8 . Symphonie ) in iden Vordergrund . Im Münchener
Künstlertheatcr im städtischen Ausstellungspark veranstaltet das
Ensemble des Deutschen Theaters zu Berlin unter Prof . Max
Reinhardts Leitung Festspiele vom Mai bis Oktober . Richard
Wagner-Festspiele (22 Aufführungen ) finden im Prinzregenten¬
theater , Mozart -Festspiele ( 7 Aufführungen ) im K . Residenzthea¬
ter statt . Dazu im K . Glaspalast die Münchener Jahresaus -
stellnng 1910 , veranstaltet von der Münchener Künstler-Genossen¬
schaft.

Wir finden daher auch die beiden Namen , der bayerischen
Kunst- und Residenzstadt und des nahen Gebirgsdorses , aus ei- ,
nem gemeinsamen Prospekt vereinigt , der in geschmackvoller Aus¬
führung nach dem Entwürfe von Prof . Jul . Diez in einer
Auflage von ca . 1 Million soeben von der Ausstellung (Pro¬
paganda-Ausschuß) hinansgegeben wird . Ein beträchtlicher Teil
der hohen Auflage erscheint in französischerund englischer Sprache .
Der Prospekt wird durch den Propaganda -Ausschuß der Aus¬
stellung auf Wunsch an jede gesandte Adresse kostenlos verschickt.

Oerichlssaal .
Ein Giftmor- Prozeß .

" In Mühlhausen p . N . wurde durch den Cannstatter
Stationsommandanten die ,Pauline Rakith , Witwe des vor
einigeil Jahren plötzlich verstorbenen Mannes Ludwig Raith ,
vernommen und nach Ablegung eines Geständnisses verhaftet und
dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Sie versuchte , die Haus¬
hälterin des früheren Gemeindepflegers Kuiesel durch ver¬
gifteten Apfelkuchen zu töten . Das Aussehen des
Kuchens erregte Verdacht und er wurde deshalb zur Untersuch¬
ung weiter gegeben . Es stellte sich heraus , daß er mit ver¬
giftetem Weizen und Zucker bestreut war . Es besteht der Ver¬
dacht, daß die Verhaftete ihren seinerzeit plötzlich verstorbenen
Mann ebenfalls vergiftet hat .

Die Berufung des Bahnwärters Schmälzte wir- vom
Reichsgericht verworfen.

Leipzig , 13 . Jan . Wegen fahrlässiger Tötung
ist am 24 . November v . I . vom Schwurgericht Heilbronn
der Bahnwärter Karl Schmälzte zu einem 'Jahr sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden . Er hat im August v . I .
den Bahnwärter M . getötet . Die Anklage hatte ursprünglich
auf Totschlag gelautet . — Die Revision des Angeklagten,
der sich über Beschränkung der Verteidigung beschwerte , wurde
heute vom Reichsgericht verworfen .

Pforzheim, 14 . Jan . Vor der hiesigen Kammer für Han¬
delssachen begann gestern ein Prozeß von grundsätzlicher Bedeut¬
ung. Es handelte sich darum , daß eine hiesige Zeitung zu
Weihnachten ihren Lesern billige Bücher als Prämie empfahl.
Die zwei Hiesigen Buchhandlungen glaubten in einem scharfen
Warnungsinserat gegen die Weihuachtsprämienbücher als ,,un¬
lauteren Wettbewerb "

( !) auftreten zu sollen . Der ZeituugS --
besitzer (Pforzheimer Generalanzeiger ) klagte und erwirkte eine
vorläufige Gerichtsentscheidung , die den Buchhandlungen die wei¬
tere Erlassung ihres Warnungsinserats verbot . Gestern han¬
delte es sich darum , ob dem Antrag aus Aufhebung des Ver¬
bots stattzngeben sei . Das Urteil ' wurde aber auf den 20 .
ds. Mts . v rtagt . Dabei ergab sich , daß der gestern begonnene
Prozeß noch ein : "st' ihe weiterer im Gefolge habe:: soll .

E ' :rt , 14 . J .'. . l . iDas Schwurgericht verurteilte im Ok¬
tober v . Js . den Glasbläser August Lutz zum Tode , well
er den Forstanfseher Walther erschossen hat . Das Reichsge¬
richt hatte infolge der Revision des Angeklagten das Urteil
aufgehoben. Heute wurde Lutz vom Schwurgericht abermals
znm Tode verurteilt .

Vermischtes .
Drei Bilder vom Tage.

Ein früher Morgen , kalt und naß . Da und dort
funkeln noch ein paar Sterne und ihr Licht ringt mit der
grauen Bläffe des anfstcigenden Tags . Doch die Straße
ist noch dunkel und der Mann , der das schlafstörende
Amt des Laternenauslöschens besorgt , hat seines Dienstes
noch nicht gewaltet. Hier außen ist die Straße leer , trotz¬dem die Zeit ist, da die großen, weitgeöffneten, Fabriktoredie proletarischen Massen anfschlucken für eines Tages
herbe Länge . Nur ab und zn huscht eine fröstelnde Ge¬
stalt durch den trüben Nebel, eilend , die Minuten einzn-
holen, dis sie in den weichen Armen des Schlafes ver¬
säumte . Ta ein Keuchen und trippelnde Schrittchen . Eine
Frau, vom Alter gebückt , kommt langsam den Gehweg
daher . An der Rechten trägt sie eingehängt einen Korb und
an der Linken führt sie ein ganz deines Bübchen . Es
mag Mischen drei und vier Jahre alt sein . Aas dem

^ UI
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und sein« « ravt Prinzessin Aqcckhe v«n Ratibor und Corvey .
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Gesichtchen des Kleinen guckt noch der mühsam verhaltene
Schlaf ; das rechte Händchen wärmt sich in der Handder Begleiterin , das linke ist dor Frost geballt. So schlür¬
fen die beiden , der kleine Junge und die alte Frau durch
Morgendunst und Nebel. Wohin ? ? — Der Vater ist ein
L . . . , die Mutter ist tot . Der Großmutter verblieb die
Sorge um den Kleinen, neben der Sorge um das eigeneBrot . Es geht ihr schwer und mühsam , aber der Bube ist
doch ein Lichtstrahl in ihrem kargen Leben . Es tut ihrvon Herzen weh, wenn sie den Jungen so früh am Tage
wecken muß , doch kann sie ihn nicht allein zu Hause
lassen , wenn sie in wohlhabende Häuser zur Wäsche geht.
Ins Olgahaus ist der Kleine nicht zu bringen ; er schreitwie ein Kornschütze, wenn man ihn von der Großmutter
trennt . So wandern die beiden Morgen für Morgenin eine andere Waschküche . Dort sitzt der Kleine, still
und regungslos inmitten 'des Wäschedampfes , kaum daß er
sich getraut, mit den herumliegenden Holzscheitchen zu spie¬len — denn die Leute haben nicht gern fremde Müder im
Hans — . Das weiß er ans Erfahrung und er will
nicht wieder aus der kalten Straße warten, bis ihm die
Großmutter seinen Anteil an ihrem Essen durch das Fen¬
ster heranfreicht und traurig sagt : Nur noch ein Weil¬
chen, dann bin ich fertig und gehe mit dir nach Hause . . .

* * *
Die kleine Familie sitzt an der Mittagskrippe bei der

wärmenden Suppe . Es läutet an der Glastüre . Wer
das nun wieder sein mag ? Natürlich wieder einer der
Bettler , die der guten „Schmiere"

, trotz der roten Täfel¬
chen» der Wanderarbeitsstätte, unentwegte Treue halten.
Und immer um die Mittagszeit , wenn kein Schutzmannin der Nähe ist. Also läßt man die Suppe stehen Und
geht zur Glastüre . Da steht ein blasses Bürschchen, kaum
reif für den Schulmeister. Dürftig '

gekleidet , ohne Kappe .
Mit scheuem Mick aus den großen Angen sieht es auf rund er
schrickt einen Augenblick , da es einen rauhen Mann und
nicht eine sanfte Frau vor sich findet. Aber nur einen
Augenblick, dann erzählt der Junge treuherzig, daß der
Vater vor Wochen gestorben , die Mutter seit Monaten
krank liege mit lahmen Füßen . Die Not sei groß und
ob er nicht bitten dürfte . Der rauhe Mann zweifelt Und
herrscht den Jungen an : du lügst ! Doch der sieht ihm
fest in die Augen und sagt : nein, alles ist wahr, wir hei¬
ßen so und wohnen dort in jener Straße . — Als er
seinen Almosen in Händen hat geht er mit leuchtenden
Angen zurück zur lahmen Mutter . . .

* * * -
Abends zwischen neun und zehn . Mein Weg führt

mich hinaus die Straße längs des Neckars . Auf dem
Flusse brütet ein dichter Nebel und trübe flackert im Waß-
ser der Widerschein der Laternen, gleich lockenden Irr¬
lichtern. An der Ausbuchtung einer Schiffslandestelle
bannt ein Geräusch den Fuß . Wie stark oder wie schwach
muß die Liebe sein, die hier ihre Zuflucht sucht ? Lang¬
sam enthüllt sich dem suchenden Blick die starre Dun¬
kelheit . Da stehn, zwischen Steinhaufen und Wagen, ein
wildes Mädel und ein roher Bursche . Heiße Liebesworte,
trotzige .Gemeinheiten fliegen hin und her und her Und
hin . Da knirscht die Böschung unter meinem Tritt , die
Beiden lassen sich los und springen ein Stück stromauf, wo
sie hinter einem anderen Steinwagen verschwinden im
wieder undurchdringlichen Dunkel. Als habe die Erde sie
verschlungen . — Am anderen Tag meldet der Polizeibericht,ein Mädchen, das mit seinem Genossen auf einem Neckar¬
schiss zn nächtigen versuchte, sei ertrunken . . . kü.

Eine sehr interessante Erfindung,
die entschieden verdient, in den Kreisen der Luft - '
schif fahrt Beachtung zu finden, hat' der hiesige Bild¬
hauer Karl Säuerle in Stuttgart gemacht und
bereits beim Kaiserlichen Patentamt in Berlin ängemel-
det . Es handelt sich um einen R a d pr o p ell er , der im
Wesentlichen aus fünf rotierenden Flächen besteht, die in
so kurzer Reihenfolge aufeinander folgen, daß gewisser¬
maßen eine Trachenwirknng und somit Hubkraft entsteht .
Tie sinnreiche Anbringung einer verstellbaren Parallel¬
achse ermöglicht es, den rotierenden Flächen während der
Fahrt jede beliebige Stellung zu geben , nicht nur Vor¬
wärts- und .Höhenbewegung zu regulieren, sondern durch
Hochstellung der Achse sofort zn stoppen , rückwärts und
abwärts zu fahren , ohne die Bewegungsrichtung des Mo¬
tors zu ändern. Werden Propeller und Motor aus ein
Drehgestell montiert, so kann auch die Seitensteuerung
damit bewerkstelligt werden . Da der Propeller gleichzeitig
Selbstflieger ist, bedarf es als Flugapparat nur noch ei¬
ner kleinen Tragfläche über dem Propeller , die zur Hebung
sowohl als auch zur Sicherung dient . Ein großer Vor¬
eil ist detr, daß mit einem dreipferdigen Motor bei einer
Tourenzahl von 100 Umdrehungen in der Minute eine er¬

hebliche Geschwindigkeit erzielt wird. Bei Luftschiffen kann
der Propeller zu beiden Seiten der Gondel, oder als ein¬
zelner hinter der Gondel angebracht werden . Der Er¬
finder Bildhauer Säuerle erllärt sich! bereit , den Luft¬
schiffswerften seinen Radpropeller zur Ausprobierung zuüh erlassen .

Britisch-deutscher Sang .
Frei aus dem Englischen , übersetzt von K. Kn eile , Reallehrer a. D .

Um die deutschfreundliche Gesinnung in englischen ,namentlich Arbeiterkreisen kennen zu lernen, braucht man
nur eines der sog . Meetings (öffentl. Versammlungen) zn
besuchen, wie sie in London in Lokalen und auf öffentlichen
Plätzen üblich sind , und aus welchen alle möglichen Gegen¬
stände zum Vortrag kommen . Sie haben die weitere Ei¬
gentümlichkeit , daß sie nach Art eines Gottesdienstes mit
Gesang und Gebet eröffnet und geschlossen werden . So
fand letzten Sonntag ein Meeting statt in der Browning
Hall zu Walworth (Vorstadt) . Zur Tagesordnung stand
eine Erwiderung auf antideutsche Artikeleines Mr . Blatsch -
ford, und als „ Sprecher" referierte ein Herr Stoffersaus Düsseldorf. Die Tribüne zierte der Union Jack (eng¬
lische ' Flagge ) , das amerikanische Sternenbanner und die
deutsche Trikolore. Schon bei der Erwähnung des obi¬
gen Deutschenfressers und der Hetzereien der Daily Mail
entstand ein schallendes Gelächter und sofort folgten brau¬
sende Hochrufe aus ein friedliches Einvernehmen zwischen
England und Deutschland . Nach beendetem Vortrag sang
die Versammlung stehend das nachfolgende Berbrndernngs-
lied nach der Melodie : God save the king (engl . Natio¬
nalhymne) .

- *

Britisch —Veutscher Sang .
Der meerbeherrschenden Mächte zwei,Die Völker hochgemut und frei.
Im Lied die Freundschaft preisen.
Entsprossen einem Vaterland ,
Desselben Gottes schützender Hand,Die sie zum Bruderbund verband ,
Verehrung sie erweisen.
Ob auch das Weltmeer tief und weit,Es schlägt die Brücke zum Ufer breit
An weltenfern Gestade.
So sei des Golfes Silberbcmd
Von Albion znm deutschen Strand ,In Treu gefestigt, ausgespanntUnd in der Herrscher Rate .
Der allen die Sonne leuchten läßt ,
Beschirm' unsre Länder in Ost und West ,Die wir herzinnig lieben.
Laß höher schlagen die Liebesglut ,Der Friedenszeiten köstliches Gut ,Erstarken gedeihlich ihre Kraft ,Die , reich gesegnet, Segen schafft !

Handel und Volkswirtschaft .
Stahl «L Fr - erer Aktiengesellschaft , Stuttgart . Etzlin-

ger Aktien -Bank , Eßlingen. Zwischen den beiden Gesellschaftenist ein Bereinigungsvertrag geschlossen worden , wonach die Eß-
lrnger Aktien-Bank als Ganzes mit allen Beständen und Ver¬
bindlichkeiten ans die Stahl n . Federer Aktiengesellschaft über¬
geht. Diese wird das Geschäft der Eßlinger Aktien-Bank als
Zweiganstalt weiterführen . Die Aktionäre der Eßlinger Aktien-Bank erhalten für je eine Aktie der Eßlinger Aktien-Bank mit
Divtdendenschein für 1909 eine vollgezahlte Aktie der Stahl und
Federer Aktiengesellschaft im gleichen Nennwerte mit Gewinn¬
berechtigung vom 1 . Januar 1910 ab und eine Barvergütungvon Mk. 180 . Herr Direktor Th . Krauß , welcher der EßlingerAktien-Bank , seit ihrer Gründung vorsteht , wird auch die Ge¬
schäfte der neuen Firma leiten . Der bisherige Vorsitzende des
Aufsichtsrats der Eßlinger Aktien-Bank , Herr Geheimer Kom¬
merzienrat O - Merkel in Eßlingen , wird durch Zuwahl inden Aufsichtsrat der Stahl mnd Federer Aktiengesellschaft ein-treten . Die Generalversammlungen der Aktionäre der beiden
Gesellschaften, welche den Vereinigungsvertrag zu genehmigenhaben, werden ans den 10 . Februar d . I . einbernfen werden.Die Stahl und Federer Aktiengesellschaft, welche aus dem über
hundert Jahre alten Bankhanse Stahl und Federer hervorge¬gangen ist und in engen Beziehungen zur Direktion der Diskonto -
Gesellschaft in Berlin steht , wurde im Jahre 1906 mit einem
Aktienkapitale von 10 Millionen Mark —, worauf bis jetzt6,25 Millionen einbezahlt sind — , gegründet und verteilte bis¬
her regelmäßig 6 Proz . Dividende . Sie wird jetzt ans 2 Mil¬lionen Mark mit 25 Proz . «unbezahlte Aktien die Vollzahlungcinrufen , so daß dann 7 Millionen Mark vollbezahlte und 3Millionen Mark mit 25 Proz . einbezahlte Aktien der Stahl Und
Federer Aktiengesellschaft bestehen .. Die znm Umtausche erforder¬
lichen Aktien werden einstweilen von Aktionärseite zur Ver¬
fügung gestellt. Die seit dem Jahre 1889 bestehende EßlingerAktien-Bank hat ein Kapital von 2 Millionen Mark und ver¬teilte in den letzten 6 Jahren je (>1/2 Proz . Dividende .

Cannstatt, 14. Jan . Bei der Häute- und Fellversteigerungim hiesigen Schlachthaus wurden folgende Preise erzielt : fürOchsenhäute 61 — 62 Pfg . , für Stierhäute 561/2 —60 Pfg . , fürRinderhänte 631/2 — 6N V 'ennig , für Kuhhäute . 61 —631/2 Pfg .,für Farrenhänte 54P> 7 t/2 Pfennig per Pfund , für Kalbfelle7 Mk. 45 Pfg . - 12 Mk . 85 Pfg . per Stück.



— Nene Dachdeckung. Seit einiger Zeit bürgert
sich eine neue Art der Dachdeckung mit Biberschwänzen ein,
die gegenüber der gewähnten Art den Vorzug vollständiger
Sicherheit gegen Ruß, Schnee, Wind und Regen bietet ,
ohne deshalb teurer zu sein als das gewöhnliche Dach .

Es ist die Dachdcckung nach System Kolb , so genannt
nach dem Erfinder, Kgl. Bayr . Bauführer Kolb . Infolge
Ersparnis von Dachschalung und Dachpappe ist es sogar
wesentlich billiger. Außerdem bleibt das Dachholz gesund ,
während bekanntlich bei Verwendung von Dachpappe dis
Latten und die Schalung innerhalb weniger Jahre stockig
werden. — Bei dieser neuen Art sind an den Dachplatten
am Kopf und an den Seiten Falze angebracht, welche nach

dem völligen Decken des Daches durch geübte Leute mittelst
einer entsprechenden Spritze mit Kalkmörtel ausgegosfen
werden — Solche Dächer werden in München, Regensburg
und Lindau i B . eingedeckt und man hat nur gute Er¬
fahrungen mit denselben gemacht . — Sie eignen sich für
alle Fälle , für Wohnhäuser . Fabriken . Lagerräume, Scheunen
re . — Unter solchen Dächern aufbewahrte Materialien und
Futtervorräte verlieren nie ihre Qualität und werden nie
durch herabfallendeKalkstücks verunreinigt ; letzteres ist nament¬
lich wichtig für landwirtschaftliche Bauten , bei denen die
Ernte unter dem Dache untergebracht ist. — Interessenten
wenden sich am besten an Herrn Ernst Helmensdorfer in
Aeschach-Lindau , der den Vertrieb dieser Platten hat. —

Außer der Dichtigkeit besitzt ein solches Dach einen weiteren
Vorzug dadurch , daß zur Fabrikation dieser Platten infolge
ihrer Form nur das beste Tonmaterial verwendet werden
kann , da Platten von minderwertigem Material den Trocken¬
prozeß und den Brand nicht aushalten , sondern reißen und
sich verziehen würden . — In manchen staatlichenBauämtern
wird neuerdings nurmehr dieses System vorgeschriebe « und
man kann es auch wegen seiner Vorzüge überall aufs beste
empföhlen .

Dr.-ck und Verlag d-er BeLnb . Hoflnanuscherr Buchdruckerei
m Wildb -ad . Berantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst.
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vorzügliche Dienste . Nach wie vor kostet
ein Würfel für 2—3 Teller 1V Pfg ., und
sie schmecken , nur mit Wasser wenige Minuten

gekocht , ebenso kräftig wie die beste hausgemachte Fleisch¬
brühsuppe.
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Gegen gut rentables kleines

Wohnhaus in Pforzheim
wird in Witdbad ein gutes

für Pension zu kaufen oder z»
^ g^ ucht.

die Expedition d . Bl.
Gest . Offerten unter „N . 13 " an

Eine

IVoinnmK
für eine kleine Familie hat zu ver¬
mieten .

Jakob Klaust,
Hühnerstelle.

s 5500 »
not . begl. Zeugnisse von sAcrzten
und Privaten beweisen,l daß

S '
Brust - Karamelle»
mit den drei Tanne ».

Heiserkeit, Verschleimung
Katarrh , Krampf - und
Keuchhusten am besten be¬
seitigen . — Paket. 25 Pfg . ,

Dose 50 Pfg.

Best , feinschmeckend . Malz Extrakt .
Dafür Angei. otenes weise zurück. ::

Beides zu haben bei :
Nr . O . Kgl Hosapvth ,
It » » s vorm. Anto

Keinen. Wildbad .

Zwangs¬
versteigerung.

Morgen Dienstag , d. 18 .
d. Mts «, von Nachm - 2 Uhr ab
werden im Hotel Uhlandshöhe
hier,

ea. IVO Ltr. und ca.
120 Ltr . rot Wein,
oa. 225 Ltr. und ea .
300 Ltr. weist Wein
25 Flaschen Kognak,
35 Flaschen Merkur
40 Flaschen Cham¬
pagner , 30 Flaschen
Likör , und ea . 20 Ltr.
Kirschengeist

im Wege der Zwangsvollstreckung
öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert.

Wildbad , den 17 . Jan 1910 .
Bott .

Gerichtsvollzieher .

2« Olivenöl ^
empfiehlt Fr . Treiber .
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Empfehlung .
- ««WS--»-

Der Unterzeichnete empfiehlt sich zum

Aufsetzen, Ausmauernu . Znstandsetzen
von Herden, Oesen , Kesseln ete ., sowie zu
Maurer-Arbeiten jeder Art

bei sorgfältigster Ausführung und billigster Berechnung.

im Hause der Frau Flaschner Pfau Ww .

neben üee 4 » > nedeu ckev
Lei -Abnbu Leesb -rbn

von

Ww
in jeder Preislage , nur gute Fabrikate , für Herren , Damen u . Kinder
(Aievroanx - Lox -Osll'

, likilbjostoi ', von den einfachsten bis zu den
feinsten Qualitäten, Hoostzcorri-.^Voll , Rahmenware ,

Touristen - und Arbeiterstiefel , KururnigulostHen , Hluru-
und KcrusfchuHe , Kinlegfohlen , verschiedene Sorten Kreme .

Anfertigung nach Maß , Reparaturen gut und billig .
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